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ausgehen, den Bauhandwerkern ein geſetzliches, 
— Deutſchland. unbedingt 


Berlin, 18. Juni. Mit Rückſicht auf die 
Ausführunge⸗Verfllgungen betreffs der Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe führt die „National⸗ 
Zeitung“ aus: g 

„Der an die Oberpräſidenten gerichtete Er⸗ 
laß der drei Miniſter hebt, indem er auf Grund 
dieſer Beſtimmungen gewiſſe Ausnahmen geſtattet, 
hervor, daß dieſe nicht überall eintreten müſſen, 
ſondern daß erwogen werden kann, ob nicht nach 


den örtlichen Verhältniſſen ſchon geringere Ein- 
ſchränkungen der Sountagsruhe genügen. Wir 
ſchlagen die Bedeutung der letzteren in jeder Be⸗ 
ziehung ſehr hoch an und wünſchen daher keines⸗ 
wegs, ſie unnöthiger Weiſe eingeſchränkt zu ſehen; 
zeigt ſich nach längerer Erfahrung, daß die all⸗ 
gemein zugelaſſenen Beſchränkungen der Sonn⸗ 
tagsruhe hier und da nicht im ganzen Umfang 
erforderlich ſind, ſo mögen ſie vermindert werden; 
zunächſt aber wird es ſich unſeres Erachtens, da auch 
mit dieſen Milderungen die Beſtimmungen der 
Novelle vielfach eine ſehr erhebliche Aenderung 
des bisherigen Gebrauchs bedingen, wohl empfeb- 
len, überall nach der allgemeinen Anweiſung zu 
verfahren, jedenfalls nicht aus bloßen abſtrakten 
Erwägungen den Gewerbebetrieb an Sonn⸗ und 
Feſttagen örtlich noch weiter einzuſchränken. Mit 
dieſem Vorbehalt dürfen die Ausführungs⸗Anord⸗ 
nungen als im Weſentlichen ſachgemäß bezeichnet 
werden. Es kommt zunächſt darauf an, die vom 
Geſetz als Regel zugelaſſene fünfſtündige Arbeits⸗ 
zeit ſo zu legen, daß wirklich der größere Theil 
des Sonn⸗ und Feſttags frei bleibt — was nicht 
geſchehen würde, wenn man die fünf Stunden 
etwa über den ganzen Tag vertheilte, ſo daß eine 
erhebliche zuſammenhängende Ruhezeit nicht ge⸗ 
währt würde. In Weſt⸗ und Süddeutſchland 
ſcheint nach Zeitungsnachrichten hie und da in ſo 
unrichtiger Weiſe verfahren zu werden. Das 
Beſte wäre, wenn die fünfſtündige Arbeitszeit 
ohne jede Unterbrechung für den Vormittag ange⸗ 
ſetzt werden könnte. Dem ſtebt indeß die Rück⸗ 
ſicht auf den Hauptgottesdienſt . Als 
Regel wird deshalb Arbeitszeit von 7 Uhr Vor⸗ 


recht vorhanden ſei. 3 
wird, iſt auch noch fraglich, da die meiſten der 
übrigen Bundesſtanten eine andere Haltung ein⸗ 
genommen haben. Im Uebrigen wurde regie⸗ 
rungsſeitig betont, daß die Bauhandwerker ſelbſt 
nicht von aller Schuld an den Mißſtänden freizu⸗ 
ſprechen ſeien. Cs beſtehe bei ihnen ein förm⸗ 
liches Drängen, daß die meiſtens umfangreichen 
und einen erheblichen Gewinn verſprechenden 
Arbeiten ihnen übertragen werden; ein Konkur⸗ 
rent wolle dem andern die Arbeit nicht gönnen 
und fo komme es, daß die Bauyandwerker viel⸗ 
fach ohne die gehörige Vorſicht und ohne eine 
durch die Sachlage geboteue Sicherſtellung in die 
Arbeitskontrakte eintreten. Ein großer Theil der 
auf dieſe Weiſe entſtehenden Verluſte kaun dem⸗ 
nach bei größerer Aufmerkſamkeit und bei einer 
ſolideren Konkurrenz vermieden werden. Da in⸗ 
deſſen auch bei einer geſunden Konkurrenz Ver⸗ 
luſte für die Bauhandwerker eintreten können, 
ſo will eben der Juſtizminiſter auf die Durch⸗ 
führung ſeines oben bezeichneten Vorſchlages 
dringen. Jedenfalls muß es nach der heutigen 
Sachlage als ausgeſchloſſen bezeichnet werden, 
daß, wie es die Bauhandwerker der größten 
Städte vielfach gewünſcht haben, auf dem Wege 
der Landesgeſetzgebung in dieſer Frage vorgegan⸗ 
gen wird. Es handelt ſich hier um eine Frage 
des Reichsrechts, welche in dem bürgerlichen 
Geſetzbuch ihre Erledigung finden muß, und es 
iſt deshalb auch nicht wahrſcheinlich, daß in dem 
Einführungsgeſetze zu dieſem Geſetzbuche die 


prinzeſſin von Meiningen, der Grbgeoßbergog und 
rbprinz 
Gegen 


Gliedes ſtand Hauptmann v. 
der Erbgroßherzog von Baden. Als Gewehre 
wurden Scheibenbüchſen benutzt. Präziſe 4 Uhr 
erſchien mit dem Flügeladjutanten v. Keſſel der 
Kaiſer in offener Equipage. Unter den Klängen 
des „Jägermarſches“ präſentirten die Offiziere, 
während der Kaiſer die Front abſchritt und ſich 
mit einzelnen Herren unterhielt. Die Kaiſerin 
hatte wegen Unwohlſeins zu dem Schießen nicht 
erſcheinen können, auch der Kronprinz, welcher 
als jüngſter Lieutenant des Regiments erwartet 
wurde, kam nicht. Um 4 Uhr 10 Minuten be⸗ 
gann das Schießen. Der Kaiſer that den erſten 
Schuß und zwar einen Treffer, denn es fiel ein 
Theil des rechten Flügels des Adlers herab. Für 


gaben betragen 370,290,032 Gulden, 
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bie tranſi⸗ 
oriſchen Ausgaben 7,290,288 Gulden, Inveſti⸗ 
tionen 13,272,028 Gulden, außerordentliche ge⸗ 
meinſame Ausgaben 6,647,123 Gulden, zuſammen 
397,508,911 Gulden. Der Ueberſchuß beträgt 
14,725 Gulden. 


Präſidenten gewählt haben wird. 


Stettiner Nachrichten. 
Peſt, 17. Juni. In Folge eines Wortwech⸗ Stettin, 18. Juni. Der Muſikdirektor und 
ſels über die gegenwärtige Politik in Preußtſch⸗ Organiſt der hieſigen Schloßkirche, Herr Gu ſt a v 
Polen hat im Hotelreſtaurant zu Abazia zwiſchen Flügel, begeht am 2. Juli d. J. feinen 80. 
dem Reichsdeutſchen Gutsbeſitzer Grafen Roon Geburtstag und wird dieſer Tag den vielen 


und einem polniſchen Edelmann aus Galiziſch⸗ Freunden, Verehrern und Schülern Gelegenheit 
Podolien zuerſt ein Piſtolen⸗„ dann ein Säbel⸗ 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


nächſt zuſammentretende Kongreß einen neuen 


duell ſtattgefunden, bei welchem Graf Roon ge⸗ 
Um den Tod ſeines Bruders zu 
rächen, hat darauf der jüngere Graf Roon den 
polniſchen Edelmann gefordert, wurde aber im 
ebenſo er⸗ 


fallen iſt. 


Zweikampfe ſelbſt ſchwer verwundet; 
ging es einem Freunde des getödteten Grafen. 


Schweiz. 
Bern, 17. Juni. 


fragt, ob er bereit ſei, einen Entwurf für ein 


einheitliches ſchweizeriſches Zivilgeſetzbuch auszu⸗ 


Der? Pariſer „Matin“ 
hat verlangt, die Schweiz ſolle verpflichtet wer⸗ 
den, die Neutralität von Franzöſiſch⸗Savoyen im 
Die Schweiz iſt 


arbeiten. 
Bern, 17. Juni. 


Kriegsfall aufrecht zu erhalten. 
nach der Auffaſſung der Bundesregierung im 
Kriegsfall nicht verpflichtet, Savoyen zu beſetzen. 
So erklärte der Bundesrath nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege in einer Note an die Mächte 
vom 18. Juli 1871, die Schweiz werde von dem 
Beſetzuugsrecht Gebrauch machen, fofern ihr 
ſolches zur Sicherung der ſchweizeriſchen Neu⸗ 
tralität und zur Integrität des ſchweizeriſchen 
Gebie es erforderlich erſcheinen ſollte. Frankreich 
ſeinerſeits hat durch eine Note vom 14. Dezember 
1883, worin es auf die Befeſtigung des Mont 
Vuache bei Genf verzichtete, ausdrücklich er⸗ 
klärt, der franzöſiſche Generalſtab laſſe ſich ange⸗ 
legen ſein, in ſeinen Mobiliſationsſtudien das 
neutraliſirte Gebiet Savoyen vollſtändig zu re⸗ 


die Kaiſerin that ſodann der Prinz Friedrich ſpektiren. 


(W. T. B.) Der Bun⸗ 
desrath hat bei Profeſſor Huber in Halle ange⸗ 


zu größeren Ovationen geben. Schon jetzt finden 
wir in dem „Schulblatt für die Provinz Bran⸗ 
denburg“ eine aus Anlaß dieſes Geburtstages von 
Oberpfarrer Lic. D. Wandel verfaßte biographiſche 
Skizze über „Guſtav Flügel“, den Neſtor unter 
ſeinen Zeitgenoſſen, in welchem deſſen Leben und 
Wirken eingehend geſchildert wird. Auch die Zeit⸗ 
ſchrift „Die Orgel“ brachte in Heft 7 am 2. April 
d. J. eine eingehende Biographie von Fritz 
Lubrich. — Letzterer ſchreibt u. A.: 

Faſt auf allen Gebieten der Tonkunſt hat 
Flügel Gutes geſchaffen. Die Zahl ſeiner Werke 
hat bereits die Zahl 100 überſchritten, und daß 
ſie trotz der achtzig Jahre des Komponiſten noch 
voller Jugendfriſche find, zeugt zur Evidenz für 
die Erfindungsgabe ihres Schöpfers. 

1840 ſiedelte er nach Stettin über; den An⸗ 
knüpfungspunkt gab die ihm befreundete Familie 
Kaufmann Grunow in Schönebeck, deren älteſter 
Sohn, ebenfalls Kaufmann, durch ſeine mujifa- 
liſch talentvolle Frau Gemahlin mit den muſika⸗ 
liſchen Kreiſen Stettins in Verbindung ftand, 
Seine Lage war zu der Zeit eine äußerſt ſchwie⸗ 
rige, als er Schönebeck, kaum von einem gaſtri⸗ 
ſchen Fieber geneſen, verließ, um für Weib und 
Kind ein neues Heim zu gründen. Seine Gattin, 
die am Nervenfieber krank lag, mußte er in 
Magdeburg bei ihren Eltern zurücklaſſen und 
holte ſie erſt fpäter nach. — In Stettin lernte 


er im Grunow'ſchen Hauſe den genialen Balladen⸗ 


Komponiſten Dr. Karl Löwe kennen; jedoch führte 
deſſen für 808 und ſeine Werke eingenommenes 
Weſen und Flügels Beſcheidenheit einen näheren 
Verkehr nicht herbei. — Durch Vermittelung des 


h i Unter: Materie der Laudesgeſetzgebung vorbehalten wer⸗ Leopold den zweiten Schuß. Der Reihe nach auch muſikaliſch hoch angeſehenen Herrg Dr. 
N n a adden den wird. folgten hierauf die Prinzen und auch die 5 Belgien, Dohrn, dem Ueberſetzer der Lindblad'ſchen Lieder, 
ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die Arbeitszeit — Zn der freiſinnigen Preſſe iſt in der Prinzeſſinnen, denen ſich die übrigen Offiziere Brüffel, 17. Juni. (W. T. B.) Der wurde es ihm ermöglicht, als er 1842 am Neu⸗ 


nicht in mehr als zwei Abſchnitten und nicht am 
ſpäten Nachmittage zugelaſſen werden ſoll. Dies 
iſt unbedingt zu billigen, da der Zweck des Ge⸗ 
ſetzes ſonſt thatſächlich vereitelt würde; eine 
„Sonntagsruhe“, welche drei⸗ oder viermal durch 
Arbeitsſtunden unterbrochen würde, kann keine 
körperliche Erholung, keine geiſtige Sammlung, 
keinen gemeinſamen Sonntag der Familie ermög⸗ 
lichen. Da man in vielen Geſchäſten nicht ſchon 
um 7 Uhr Morgens mit der Arbeit beginnen 
wird, ſo dürfte dieſe thatſächlich vielfach kürzer 
als fünfſtündig werden; das wird aber, wenn 
man damit auskommt, kein Nachtheil ſein.“ 


— Die vatikaniſche Preſſe ſcheint es darauf 
angelegt zu haben, den Ultramontanen Verlegen⸗ 


letzten Zeit darüber Beſchwerde geführt worden, 
daß der Oberpräſident von Oſtpreußen Graf zu 
Stolberg die Wahl von zwei freiſinnigen Kreis⸗ 
deputirten nicht beſtätigt habe. Die Angelegenheik 
wird gefliſſentlich ſo dargeſtellt, als ob gegen⸗ 
wärtig in Oſtpreußen freiſinnige Kreisdeputirte 
grundſätzlich nicht beſtätigt würden und zwar im 
Gegenſatze zu der bisherigen Praxis. Dem 
gegenüber ſchreibt die „Oſtpreußiſche Ztg.“: 
„Dieſe Behauptung iſt falſch, es ſind heute 
wie früber dieſelben Grundſätze maßgebend, d. h. 
die Beſtätigung erfolgt ſelbſtverſtändlich nicht 
vom Parteiſtandpunkte aus und nur auf Grund 


ſorgfältiger Prüfung von Fall zu Fall. Das 


wiſſen die Herren Freiſinnigen recht gut, es paßt 
ihnen jedoch nicht in ihren Kram und darum 


anſchloſſen. Um 4% Uhr war der obere Theil 
des Adlers herabgeſchoſſen, um 5½ Uhr fiel der 
Rumpf. Den erſten Preis erhielt Lieutenant 
v. Bismarck, den zweiten Preis Major v. Brunn 
vom Lehr⸗Infauterie⸗Bataillon, den dritten Preis 
Lieutenant v. Eckartsberg. Auch der Kaiſer ge⸗ 
wann einen Preis, und zwar einen ausgeſtopften 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln, den er durch 
einen beſonderen Boten nach dem „Neuen Palais“ 
zur Kaiſerin ſchickte. Nach beendigtem Schießen 
begab ſich der Kaiſer in das Speiſezelt, wo ein 
Diner ſtattfand, an welches ſich am ſpäteren 
Abend bei Lampionbeleuchtung ein Tanz auf 
dem grünen Raſen vor dem Zelt anſchloß. Der 
Kaiſer verließ nach 6 Uhr die Schießſtände, um 
ſich nach der Matroſenſtation zu begeben, woſelbſt 


Miniſterpräſident Beernaert war heute zur Tafel 
im Palais des Königs geladen. 

Der Miniſterrath wird morgen den Zeit⸗ 
punkt für den Zuſammentritt der neuen Kam⸗ 
mern feſtſetzen. Man glanbt, der Miniſterrath 
werde ſich auch mit der Vervollſtändigung des 
Kabinets beſchäftigen und es werde ſich eine un- 
erhebliche Aenderung in der Zuſammenſetzung 
des Letzteren vollziehen. 


Fraukreich. 

Paris, 17. Juni. (W. T. B.) Nach 
einer Mittheilung des hieſigen Geſandten von 
Venezuela iſt dem Vize⸗Präſidenten der Re 
publik, Villegas, die Exekutivgewalt übertragen 
worden. 


jabrstage nach Berlin eilte, um Liszt in der 
Singakademie ſpielen zu hören, von Felix Men⸗ 
delsſohn Bartholdy ein Urtheil über ſeine H-dur- 
Sonate (op. 4) zu erhalten, worüber weiter un⸗ 
ten die Rede ſein wird. Auf einer Reiſe im 
Juli 1841 über Berlin, Magdeburg, Halle lernte 


er in letzterem Ort, im Hauſe ſeines Jugend⸗ 
freundes Dr. Allihn, Robert Franz kennen. 


1845 erſchienen in Heinrichshofens Verlag in 


Magdeburg drei Hefte Variationen über Volks⸗ 
lieder (op. 5), ungariſcher Marſch und Ständchen 
(op. 6), und zu derſelben Zeit feine H-dur-Sonate 
(op. 4) bei Breitkopf u. Härtel in Leipzig. Es 
folgten nun in Kurzem feine Mendelsſohn gewib- 
mete B-dur-Sonate op. 13 (Schubert u. Co, in 
Hamburg) und ſeine „Nachtfalter“ op. 14 und 


iten zu bereiten. Der „Oſſerv. Romano“ ver⸗ A er noch mit „Alexandria“ eine Waſſerfahrt 16, welche Aufſehen machten. Dr. Franz Breu⸗ 
ndet heute rundheraus, aus der Unfehlbarkeit Bien He Die 50 3 5 unternahm. 5 Italien. del, Redakteur der „Neuen Zeitſch ift für Muſik“, 
des Papſtes folge, daß dieſer auch der zuſtändige Jahren z. B. zwei in Angerburg gewählte Kreis⸗ Kiel, 17. Juni. Heute Mittag traf ein Rom, 17. Juni. (W. T. B.) Der König] und Dr. Alfred Dörffel (gegenwärtig Kuſtos an 


Richter in Bezug auf das ſei, was man im 
öffentlichen und im Privatleben thun und laſſen 
müſſe. Der Papſt ſei in der Kirche und für 
die Katholiken nicht nur Lehrer, ſondern auch 


Souverain, Geſetzgeber und Richter. Erlaſſe er ft 


auf politiſchem und bürgerlichem Gebiete Vor⸗ 
ſchriften oder Verbote, ſo thut er das, neil auch 
dies unter ſeine Jurisdiltion ſtehe. Die „Köln. 
Volkszeitung“ ſucht dieſe „Uebertreibungen“ mit 
dem Hinweis auf die Haltung der Ultramontanen 
in der Septennatsfrage zurückzuweiſen. Trotz der 
Weiſung des Papſtes ſeien fie bei der Ablehnung 
der Vorlage ſtehen geblieben, und der Papſt 
habe ihnen trotz der ehrerbietigen Weigerung 
bald neue Beweiſe ſeines Vertrauens und ſeiner 
Werthſchätzung zukommen laſſen. Allerdings hat 
in der Wahlbewegung die Zentrumpartei an 
ihrer Ablehnung des Septennats feſtgehalten. 
Im Reichstage aber hat die Partei ſich bei der 
Abſtimmung des Votums enthalten. Freilich hat 
Herr v. Franckenſtein damals dieſe auffällige 
Haltung mit politiſchen Gründen zu rechtfertigen 
verſucht; aber wenn er betonte, daß ſeine Partei 
nach wie vor überzengt ſei, im Rechte zu ſein 
und daß ſie das Septennat ſogar für eine Ge⸗ 
fährdung des verfaſſungsmäßigen Rechtes halte, 
ſo weiß Jeder, was er von dieſen „politiſchen“ 
Gründen zu halten hat, und der Papſt hatte kei⸗ 
nen Anlaß, die ſcheinbare Nichtbefolgung ſeiner 
Weiſung zu ſehr übel zu nehmen. Es kann 
auch aus dem damaligen Verhalten des Papſtes nicht 
gefolgert werden, daß er ſelbſt für ſich nicht das 
Recht in Anſpruch nehme, auch auf politiſchem 
Gebiete Weiſungen zu ertheilen. Die Septennats⸗ 
frage berührte den Vatikan nicht direkt; ihm war 
es nur darum zu thun, der deutſchen Regierung 
einen Gefallen zu thun, um dafür die preußiſche 
ſeinen Wünſchen gefügiger zu machen. Ob die 
Nichtbefolgung päpſtlicher Weiſungen in Fragen, 
die den apit und deſſen Intereſſen direkt an⸗ 
gehen, mit der gleichen Nachſicht behandelt werden 
würde, muß erſt noch abgewartet werden. Wir 
trauen dem jetzigen Inhaber des päpſtlichen 
Stuhles keine Deutſchland direkt feindſeligen 
Abſichten zu. Auf härtere Proben wird erſt der 
deutſche Ultramontanismus geſtellt werden, wenn 
ein offen franzöſiſch geſinnter Papſt, etwa 
Lavigerie ſelbſt, den päpftlichen Stuhl beſteigen ſollte. 
Immer ſchärſer treten die Konſequenzen hervor, 
welche die Zuſtimmung zu dem Unfehlbarkeits⸗ 
dogma auch auf politiſchem Gebiete ziehen muß. 
Auch dieſem Dogma haben deutſche Biſchöfe und 
Zentrumsführer, wie Windthorſt, Reichensperger, 
v. Mallinckrodt anfangs Widerſtand bereitet, um 
ſich dann löblich zu unterwerfen. Soll es mit 
der politiſchen Unfehlbarkeit, die jept der „Oſſer⸗ 
vatore“ verkündet, ähnlich ergehen 


** Die Frage, wie den Bauhandwerkern, 
welche in größeren Städten häufig von ben Bau⸗ 
unternehmern um die Früchte ihrer Arbeit ge⸗ 
bracht werden, Schutz gewährt werden könne, 
hat ſchon längere Zeit die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſchäftigt. Es ſind auch zu dieſem Behufe die 
verſchiedenartigſten Vorſchläge gemacht. Wie 
nun aus regierungsſeitig gemachten Aeußerungen 
hervorgeht, dürfte zunächſt darauf hingewirkt wer⸗ 
den, daß die Wuchergeſetzgebung reformirt und 
dabei insbeſondere in Betracht gezogen werden 
wird, wie dem Grundſtücks⸗ und Bauſtellen⸗ 


deputirte nicht beſtätigt hat; wir erinnern weiter 
daran, daß, wie wir wiſſen, in letzter Zeit, noch 
im Februar d. Js. im Kreiſe Juſterburg, ein 
Freiſinniger als Kreisdeputirter beſtätigt worden 
i Die Sache verhält ſich, wie wir anzu⸗ 
nehmen glauben, wohl ſo, daß die Perſonen nicht 
beſtätigt werden, welche in hervorragender Weiſe 
agttatoriſch thätig geweſen ſind. Denn die Auf⸗ 
gabe des Kreisdeputirten iſt es bekanntlich, u. A. 
auch im Behinderungsfalle den Landrath zu ver⸗ 
treten, wobei der Betreffende ja ſtaatliche 
Funktionen ausüben muß. Es iſt aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich und geſchieht nicht nur in Oſtpreußen, 
ſondern überall, daß die Regierung Perſonen, die 
gegen ſie hervorragend agitirt haben, die Be⸗ 
ſtätigung für Aemter mit ſtaatlichen Funktionen 
verſagen muß.“ 


In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
daß ſich das Staatsminiſterium in ſeiner geſtrigen 
Sitzung mit der Steuerreformfrage befaßt habe. 
Es dürfte ſich zunächſt wohl um einen Beſchluß 
darüber handeln, welche von den drei Eventualitäten 
für die Fortführung der Steuerreform, deren 
Grundzüge im „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht 
ſind, den weiteren Arbeiten zu Grunde zu legen 
ſein würde. 


— Die Meldung ſüodeutſcher Blätter betreffs 
der Umgeſtaltung des Militärſtrafverfahrens er⸗ 
weiſt ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, als vollſtändig grundlos. 
Die Angelegenheit befindet ſich ſeit Jahr und 
Tag genau auf demſelben Punkte, d. h. der letzte 
von einer Immediatkommiſſion vorgeſchlagene 
Entwurf liegt im Kabinet des Kaiſers und alle 
weiteren Beſtimmungen darüber find vorbehalten. 
Man ſieht noch immer einer kaiſerlichen Ent⸗ 
ſcheidung entgegen, ob der Entwurf dem Reichs⸗ 
kanzler oder dem Kriegsminiſter zu weiterem 
Befinden überwieſen werden möchte. Unter ſolchen 
Umſtänden läßt ſich auch noch nicht beſtimmen, 
ob der nächſte Reichstag berufen ſein wird 
an die Frage heranzutreten. Erwähnt ſei 
bei dieſer Gelegenheit eine Meldung der Mün⸗ 
chener „Neueſten Nachr.“, der zufolge ſeit Kur⸗ 
zem der Oberauditeur des baieriſchen General⸗ 
auditoriats behufs näherer Beſprechungen über 
den Entwurf einer Reichs⸗Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung in Berlin weilen ſoll. i 


Es darf nunmehr als ſeſtſtehende That 
ſache betrachtet werden, daß die Stellung der 
Dreibundmächte zu der Silberfrage, wie ſie auf 
dem ad hoc von Amerika angeregten Silber⸗ 
Kongreß verhandelt werden wird, grundſätztich 
übereinſtimmend ſein wird. Bekanntlich hat die 
Reichsregierung die amerikaniſche Einladung zur 
Kongreßtheilnahme mit dem Vorbehalte ange⸗ 
nommen, daß ihre Zuſage nach keiner Richtung 
hin für ſie bindend ſei, ſie ſich vielmehr bezüglich 
ihrer Stellung zur Silberfrage durchaus freie 
Hand bewahre. Nachdem nun, wie wir bören, 
auch ſeitens der öſterreichich⸗ungariſchen wie 
ſeitens der itatieniſchen Regierung die amerikaniſche 
Einladung in analoger Weiſe beantwortet worden, 
ergiebt ſich daraus ein Zuſammengehen der Drei⸗ 
bundsmächte, welches um jo bemerkenswerther er⸗ 
ſcheint, als ſich darin neuerlich deren Ueberein⸗ 
ſtimmung auch in einer Frage ausdrückt, die 
nicht auf das politiſche Gebiet gehört. 


Extrazug mit 1000 Mitgliedern des ſiebenten 
deutſchen Brauertages von Hamburg hier ein. 
Direktor Drews an der Spitze des Komitees der 
Kieler Brauerſchaft emrfing die Gäſte. Später 
wurde in geſchmückten Dampfern eine Fahrt nach 
Friedrichsort und der Holtenauer Schleuſe unter⸗ 
nommen. Ein Theil der Feſtgenoſſen fuhr 
Abends nach Kopenhagen, um einer Einladung 
100 Brauereibeſitzers Jacobſen in Nycolsburg zu 
olgen. 

Dortmund, 17. Juni. Die hier verſam⸗ 
melt geweſenen Miniſterial⸗Beamten kamen bei 
ihren Berathungen zu dem Reſultat, daß die 
Weiterführung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals bis 
zum Rhein am zweckmäßigſten erreichbar ſei durch 
Schiffbarmachung der Lippe von der Kreuzung 
mit dem Kanal bis nach Weſel. 

Frankfurt a. M., 17. Juni. Die Parade 
des hieſigen Huſarenregiments vor dem König 
von Italien, ſeinem Chef, findet am 22. 
Juni ſtatt. Ä ne 

Der ehemalige Miniſter und Bundestags 
geſandte von Heimbruch iſt heute hier geſtorben. 

Mainz, 17. Juni. In Folge des Steigens 
des Oberrheins iſt der telegraphiſche Waſſer⸗ 
ſtandsnachrichtendienſt wieder aufgenommen. 

Karlsruhe, 17. Juni. (W. T. B.) Die 
zweite Kammer bewilligte nahezu einſtimmig 
die für den Ankauf von Gebäuden zum Umbau 
bes Saab in Baſel geforderten 1,787,000 

ark. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 

Wien, 17. Juni. Die bieſigen amtlichen 
Kreiſe werden, da Fürſt Bismarck ſich lediglich 
in Familienangelegenheiten hier aufhält, die per⸗ 
ſönliche Berührung mit ihm unterlaſſen. Sollten 
ſeitens ſeiner hieſigen Verehrer Kundgebungen 
ſtattfinden, jo will die Behörde dieſe nur in fo 
weit geſtatten, als ſie nicht ſtörende Zwiſchen⸗ 
fälle veranlaſſen. Deshalb wurde auch ſowohl 
das Anſuchen des Vereins Niederwald als anderer 
Körperſchaften, Bismarck am Bahnhofe korporativ 
begrüßen zu dürfen, vom Polizeipräſidenten mit 
der Begründung abgelehnt, daß Verkehrsrückſich⸗ 
ten dies nicht geſtatten. Mit Rückſicht auf die 
ſpäte Ankunftsſtunde (10 Uhr Abends) erwartet 
man nicht ſo bedeutende Auſammlungen, daß 
Polizei einſchreiten müßte. 

Wien, 17. Juni. (W. T. B.) Die 
für heute anberaumt geweſene Abreiſe des deut⸗ 
ſchen Botſchafters Prinzen Reuß iſt in Folge 
der Verſchlimmerung ſeines Befindens verſchoben 
worden. b 

Wien, 17. Juni. (W. T. B.) Der Valuta⸗ 
ausſchuß nahm in ſeiner heutigen Sitzung den 
Artilel 2 des Kronenwährungs⸗Geſetzes ohne 
Debatte an. Bei der gemeinſchaftlichen Be⸗ 
rathung ver Artikel 3 und 4 betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung des Feingehalts und die Eintheilung der 
neuen Goldmünzen hielt der Finanzminiſter 
gegenüber den e ee an der 
von der Regierung vorgeſchlagenen Relation feſt 
und bemerkte, die Feſtſetzung einer höheren Präge⸗ 


und die Königin ſind heute Abend 7 Uhr 10 
Minuten nach Monza abgereiſt Die Miniſter, 
die Spitzen der Behörden und Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft waren auf dem Bahnhofe 
anweſend. Eine große Menſchenmenge brachte 
den Majeſtäten lebhafte Huldigungen dar. 

Rom, 17. Juni. (W. T. B.) Senat. 
Der italieniſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag 
wurde mit 98 gegen 9 Stimmen angenommen. 


Großbritannien und Irland. 


Belfaſt, 17. Juni. (W. T. B.) Die 
Abgeſandten der Provinz Ulſter hielten heute hier 
eine Verſammlung ab, welche von 11,400 Theil⸗ 
nehmern beſucht war. Der Herzog von Aber⸗ 
corn, welcher zum Vorſitzenden ernannt wurde, 
bekämpfte in längerer Rede lebhaft Homerule der 
Gladſtoneaner. Homerule bedeute die Trennung 
Irlands von dem vereinigten Königreiche, Ulſter 
würde daſſelbe niemals annehmen. Die Rede 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Eine 
hierauf von der Verſammlung angenommene Re⸗ 
ſolution betont die Loyalität der Unioniſten von 
Ulſter gegenüber der Krone und den Entſchluß 
derſelben, an dem gegenwärtigen Regierungs⸗ 
ſyſtem feſtzuhalten; ſie wollten nichts mit einem 
iriſchen Parlament zu ſchaffen haben, das ſicher 
von Männern beherrſcht ſein würde, welche für 
die Verbrechen und Vergehen der Land⸗Liga, für 
deren Feldzugsplan und das Boykott⸗Syſtem die 
Verantwortung trügen. In dieſem Entſchluſſe 
ſeien alle Männer Ulſters ohne Unterſchied des 
Glaubens und der Partei einig. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 13. Juni. Gegen den 
hieſigen britiſchen Vizekonſul Ruſſel wurde auf 
Veranlaſſung des Botſchafters Sir Clare Ford 
eine Unterſuchung eingeleitet, weil Ruſſel anläß⸗ 
lich der jüngſt hier an Bord eines engliſchen 
Schiffes erfolgten Verhaftung von ſechs Arme⸗ 
niern ſeine Amtspflichten verletzt haben ſoll. Nach 
den bisher vorliegenden Mittheilungen iſt Ruſſel 
in dieſer Angelegenheit thatſächlich ſo vorgegangen, 
als hätte er nur der türkiſchen, nicht aber ſeiner 
eigenen Regierung zu gehorchen. Er hat es 
vorerſt ohne Proteſt hingenommen, daß eine 
türkiſche Polizeikommiſſion an Bord des er⸗ 
wähnten Schiffes erſchien, um dort Nachforſchun⸗ 
gen nach jenen Armeniern zu pflegen, und er hat 
ſodann auf Erſuchen der türkiſchen Behörden den 
Kapitän des Schiffes genöthigt, die Armenier an 
die Polizeiorgane auszuliefern. Alles dies ge⸗ 
ſchah, ohne daß Ruſſel aktenmäßige Kenntniß der 
Beſchuldigungen erhalten hätte, welche gegen die 
nun Verbafteten erhoben wurden. Angeſichts der 
Empfindlichkeit der Engländer in den Fragen des 
Aſylrechtes und des nationalen „Preſtige“ iſt es 
leicht zu begreifen, daß der Vorfall in der hieſi⸗ 
gen britiſchen Kolonie unangenehmes Aufſehen 

ervorruft. Dies gilt umſomehr, nachdem der 
apitän eines franzöſiſchen Meſſageriedampfers 
eben jetzt ein Anſuchen der türkiſchen Behörden 
um Auslieferung zweier feiner Paſſagiere ent⸗ 


gebühr werde die Ausprägung allzuvieler Zehn⸗ ſchieden ablehnte. 


kronenſtücke auf Privat⸗Rechnung hintanhalten. 

eſt, 17. Juni. (W. T. B.) Das vom 
Finanzminiſter nach beendigter Budgetberathung 
heute dem Abgeordnetenhauſe eingereichte Finanz⸗ 


Amerika. 


Waſhington, 17. Juni. (W. T. B. 
Nach einem Telegramm des Geſandten der Ver⸗ 


der Stadtbibliothek in Leipzig) und Muſikdirektor 
Profeſſor A. G. Ritter, Domorganiſt in Magde ⸗ 
burg waren die Erſten, welche dieſe kleinen Stücke 
und ſeine Sonaten warm anerkannten. — Stephen 
Heller, der aus Paris nach Köln gekommen war, 
um dem rheiniſchen Muſikfeſte beizuwohnen, und 
mit dem Flügel mit den angeſehenſten Tonkünſt⸗ 
lern bei Ferdinand 
Feſtes, bei einem ſolennen Frühſtück zuſammen⸗ 


Hiller, dem Dirigenten des 


traf, verſicherte ihm, wie gar ſehr er ſich über 


die „Nachtfalter“, beſonders über den „Mond⸗ 


ſchein“ gefreut habe. 

1847 wohnte Flügel der erſten deutſchen 
Tonkünſtler⸗Verſammlung bei, wojelbit Frau Dr. 
Brendel, Gattin des Dr. Franz Brendel, ſeine 
Sonate Nr. 4 (op. 20) in C-moll mit Erfolg 
zu Gehör brachte. 1848 gründete er mit Koß⸗ 
maly den Tonfünftler-Berein in Stettin, der ſich 
ſpäter wieder auflöſte. 1850 kam Flügel auf 
Empfehlung des Biſchofs der evangel. Kirche. Dr. 
Ritſchl, als Seminar⸗Muſiklehrer nach Neuwied. 
Das hervorragend muſikaliſche Haus des Herrn 
Biſchofs wurde ihm durch die freundliche Ver⸗ 
mittelung der Frau Oberlaudesgerichtsrath Lo⸗ 
bedan erſchloſſen. Als Familienvater war ihm 
durch dieſe feſte Anſtellung in etwas geholfen. 
Aber unſerm, in Eigenſchaft als Muſiklehrer bis 
dahin freien Künſtler, der ſich der Anerkennung 
Spohrs, Marſchners, Mendelsſohns, Schumanns 
zu erfreuen hatte, ſchien der Eintritt in den an 
ſich böchſt ehrenwerthen Stand eines Seminar⸗ 
Muſiklehrers, ganz unbekannt mit dieſen Verhält⸗ 
niſſen, ein für immer der Kunſt Entſagen, ein 
Danaergeſchenk. Wenn man erwägt, daß Flügel 
von 7—9 Uhr Morgens Privatſtunden oblag, 
von 9—12 und 1—3 im Seminar lehrte und dann 
wieder Privatſtunden gab, ſo darf man ſeine 
Befürchtungen für beſtätigt halten, und muß ſich 
wundern, daß er dennoch für die Kunſt thätig 
war und eine Anzahl anerkannter Werke für 
Männer⸗ und gemiſchten Chor veröffentlichte. 

1856 wurde ihm auf men; des Provinzial⸗ 
Schul und Regierungsraths Dr. Landfermann 
in Koblenz die Ernennung zum königlich preußi⸗ 
ſchen Muſildirektor zu Theil; 1858 erhielt er vom 
„Niederländiſchen Verein zur Beförderung der 
Tonkunſt“ die Ehrenmitgliedſchaft. 

58 war Muſikdirektor Oelſchläger, Kom⸗ 
poniſt vortrefflicher Soloquartette für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß und wirkungsvoller Män⸗ 
nerchöre, der bisherige Organiſt an der Schloß⸗ 
kirche in Stettin, geſtorben. Erſt auf wiederholt 
dringende Aufforderung ſeines Stettiner Freundes 
Wilhelm Telſchow (Verfaſſer des Textes zum 
Löweſchen Oratorium das „Sühnopfer“) hatte 
ſich Flügel zu dieſer Stelle gemeldet, und 1859 
zum 1. Juli kehrte er nach Stettin zurück, um 
das Amt eines Kantors und Organiſten an der 
Schloßkirche zu übernehmen, welches er noch 
heute mit ſeltener Pflichttreue ausfüllt. 

Der berühmte Theoretiker J. C. Lobe faßt 
ſein Urtheil über Flügel als Komponiſt dahin zu⸗ 
ſammen: Ä 

„Seine Fantaſie blüht und glüht in voller 
Jugendfriſche. Was an Herzensweh und Herzens⸗ 
luſt in ſchwerblütigen Nachtträumen an allen 
Stufen hindurch bis zu den lachenden Bildern 


) des Scherzens in dem Menſchen leben mag, es 


lebt in Flügel und quillt und tönt leicht heraus 
Er hat immer etwas 
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einigten Staaten in Caracas ſoll Präſident Pa⸗ in feinen Tondichtungen. 3 
lacio von feinem Poſten zurückgetreten ſein. In vor feinem geiftigen Blicke. Daher erſcheint nm, 
Venezuela herrſche jetzt Ruhe. Der Bundesrath gends bloßer Ohrentand, ſo wie ſich überhaupt 5 
werde die Exekutiogewalt ausüben, bis der dem⸗ kein gemeiner Gedankenlump oder leichtfertiger 


wucher abzuhelfen ſei. Es iſt danach alſo zu⸗ 
nächſt ein Vorgehen auf ſtrafrechtlichem Gebiete Potsdam, 18. Juni. Das hiſtoriſche 391,724,181 Gulden, die außerordentlichen Ein⸗ 
in Ausſicht genommen. Was das Zivilrecht an. Adlerſchießen des 1. Garde- Regiments zu Fuß nahmen mit 5,799,455 Gulden, zuſammen 
geht, jo dürften die Forderungen, welche darauf! hat geſtern Nachmittag im Beiſein des Kaiſers 397,523,636 Gulden. Die ordentlichen Aus⸗ 


geſetz beziffert die ordentlichen Einnahmen mit 


— 
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Modefratz in die Nähe feines edlen Kunſtgeiſtes 
wagt. Er hat ein künſtleriſches ſehr zartes Ge⸗ 
wiſſen. Was die größten Meiſter an äſthetiſch 
leitenden Maximen Kunſtbefähigendes in ſi 
etragen, hat er ihnen abgelauſcht und als Ge⸗ 
etze in ſich aufgenommen, aber ihre Gedanken 
läßt er ihnen und arbeitet ſeine Gebilde aus 
eigenem Material!“ 

Gleich ernſter Richtung wie alle Künſtler 
iſt Flügel auch als Menſch. Daß Beſcheidenheit 
die Milgift eines wahren Künſtlers iſt, bewahr⸗ 
heitet ſich bei ihm. 5 . 

Das größte Geſchenk, was ihm zu Theil ge⸗ 
worden, iſt ein Zug ſeines Herzens zu ſeinem 
Schöpfer und Erhalter, der ihn von Kindheit an 
beſeelt hat; ein frommes, dankbares Gemüth. 
Und dieſer innere Reichthum hat bewirkt, daß er 
Andere nie beneidet hat. Hierdurch wird auch 
dem ihm verliehenen Muſikſinn der rechte Boden 
gegeben. Berechnung hat ihm ſtets fern gelegen, 
er ſang wie ihm der Schnabel gewachſen war. 
Schon Meiſter Schneider machte zu ſeinem 
Deſſauer Wirth die Bemerkung, daß Flügel ſeine 
eignen Gedanken habe. Was weltlicher Vortheil, 
den Werth des Geldes u. ſ. w. anbetrifft, ſo hat 
er kaum eine Ahnung davon 7 Sein 
Sinn war vornehmlich auf das Bleibende, das 
Ewige gerichtet. 

— Das große Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
Konzert, welches das Elyſium⸗Theater ſeinen 
Beſuchern verhieß, hatte eiue zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft angelockt. War wirklich der Stettiner 
Geſang⸗Verein der Konzertgeber, wie der Zettel 
beſagte, ſo mußte man die erle Beſcheidenheit 
bewundern, mit welcher derſelbe ſeine Vor⸗ 
träge in den Hintergrund ſtellte. Denn von 


den 15 aufgeführten Nummern fielen ihm nur 


zwei mit je drei Liedern zu. Die übrigen 
waren rein inſtrumentalen Werken gewidmet. 
Herr Muſikdirektor Jancovius hatte die Herings⸗ 
dorfer und die Theater⸗Kapelle unter feinem 


Scepter vereinigt, was wohl ein 48 Mann 


ſtarkes, aber noch lange kein gutes Orcheſter giebt. 
Jede der Körperſchaften mag für ſich durchaus 
Achtbares leiſten, wenn ſie unter ſeinem eigenen 
Dirigenten ſteht. Unter der ungewohnten Leitung, 
wahrſcheinlich nur in einer Probe vorbereitet, 
waren die Leiſtungen, wenigſtens ſo weit wir ſie 
hören konnten, nur ſehr fragwürdiger Natur. Ja, 
die Fantaſie aus „cavallexa rusticana“ erlitt 
an einer Stelle vollkommen Schiffbruch; man 
athmete auf, als das Intermezzo anhub, da bei 
dem faſt fürchterlich bekaunten Stücke ein Ver⸗ 


greifen des Zeitmaßes oder unfreiwillige Kanons 
zwiſchen den Streichern und dem Blech ausge⸗ 


ſchloſſen waren. Ganz anders geſtalteten ſich die 
Darbietungen des Geſangvereins, welche dem⸗ 
ſelben zu Ehre und Ruhm gereichten. 
Seinen Mitgliedern, unter ihnen einige 
mit ſehr ſchönen Stimmen, galt vor allem 
Einheitlichkeit als das höchſte. Sie folg⸗ 
ten willig dem Winke des Dirigenten. Der 
Vortrag war lebendig, ſtimmungsvoll und reich 
ſchattirt, das Forte war kräftig ohne hart zu ſein, 
das Piano weich und klangvoll. Zu loben iſt eben⸗ 
falls die ſehr deutliche Ausſprache. Die Intonation 
war bei ſchwierigen Modulationen und ſtets am An⸗ 
fang noch etwas ſchwankend, ein Fehler, welcher 
Bear den großen Vorzügen nicht zu ſchwer 

s Gewicht fällt. Das Publikum nahm jedes 
der Lieder mit großem Beifall auf, welcher ſich 
vielleicht noch lebhafter gegeben hätte, wenn die 
Wahl derſelben eine glücklichere geweſen wäre. 
ss „Sonntag auf dem Meere“ und Krem⸗ 
er's „Wenn zwei ſich gut ſind“ eignen ſich ihrer 
Zartheit wegen mehr für den Saal als für den 
Garten. 

* In dem Hauſe Deutſcheſtraße 34 iſt in 
einer der letzten Nächte ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Die Diebe öffneten das 
Vorhängeſchloß zu dem Keller eines dort wohnen⸗ 


den Eiſenbahn⸗Bauinſpektors mittelſt Nachſchlüſſels 


und entwendeten 10 Flaſcheu Wein und 17 
Flaſchen Bier. 

— Dem erſten Staatsanwalt Fleuck in 
Allenſtein, früher Staatsanwalt in Stettin, iſt 
die Genehmigung zur Annahme und Anlegung 
des ruſſiſchen St. Stanislaus⸗Ordens 2. Klaſſe 
ertheilt. 

— Die Referendare Herm. Hirſchfeldt und 
Karl Küſter im Bezirk des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,20 — 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,00—1,10 Mark, Filet 2,00 Mark; Schweine⸗ 
leiſch; Kotelettes 1,60 M., Schinken 1,20 

ark, Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: 

le 1,40 Mark, Vorderviertel 1,10 Mark, 
Kotelettes 1.60 M.: Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1,60 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Scoed 1,60 Mark 
per Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 
10 bis 20 Pf. billiger 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Jacobi bei der königlichen Re⸗ 
gierung in Stettin iſt zum Regierungsrath er⸗ 
nannt worden. — Der bisherige Regierungs⸗ 
Supernumerar Ferdinand Bethke iſt zum Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten ernannt und ihm die Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendantenſtelle in Jacobshagen definitiv 
übertragen. — Die Verwaltung der königlichen 
Oberförſterei Falkenwalde iſt vom 1. September 
1892 ab dem Oberförſter Wiederhold übertragen. 
— Der Ortsrichter Stöhr zu Werben iſt zum 
Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter des Amtsbezirks 
Werben Pyritzer Kreiſes ernannt und verpflich⸗ 


3 tet worden. 


nach Treptow 


— Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk 
der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu Stettin.) 
Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Knop von Stettin 
nach Kammin (Pomm.), Kamin von Kammin 
(Pomm.) nach Stralſund, Krull von Ham⸗ 
burg nach Paſewalk und Pietſch von Berlin 
(Toll.), die Poſtverwalter 
sen von Hammer (Pomm.) nach Kantreck 

och von Klempenow nach Jatznick, Millies von 
3 nach Klempenow und Kemnitz von 
atznick nach Pribbernow. — Etatsmäßig ange⸗ 


= 


ſtellt En die Poſtaſſiſtenten Krull in Paſewalk 


und Pietſch in Treptow (Toll.) als ſolche — 


Geſtorben iſt: der Poſtdirektor Trömel in Demmin. 


"WIND 


Bellevue⸗Theater, in we 


Bd 


— eee eee im Bezirk der 
öniglichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stet⸗ 
in.) Befördert und verſetzt: der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Storch in Köln als Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
nach Swinemünde, der Aſſiſtent Pagel bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion in Stettin zum Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Sekretär, der Steuer-Aufſeher 
Po in Stettin zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten da⸗ 
ſelbſt, der berittene Grenz⸗Aufſeher Kühl zu 
Schmolſin und die Grenz⸗Aufſeher Oeſtreich zu 
Bitte und Voß zu Stralſund als Steuer⸗Aufſeher 
nach Stettin. — Penſionirt iſt der Steuer⸗Rath 
von Kornatzti zu Swinemünde. 


1 
Bellevue⸗Theater. 
Nach einer längeren Abweſenheit von Stettin 
. wir geſtern wieder Gelegenheit, ein hieſiges 
heater zu beſuchen, 


U 
* 


des Herrn Georg Engels lockte. Herr Engels war. 


Der Einnehmer zählte das Geld auf des 


gehört zu den beſten deutſchen Charakterkomikern Tiſch und bedeutete der Kundin, über den rich⸗ 


in feinem Genre, fein Name hat einen vorzüg⸗ tigen Empfang der Summe zu quittiren. \ 
ch lichen Klang in der Kuuftwelt und man durfte erſtaunte er aber, als die Frau lebhaft gegen die 


Wie 


daher darauf rechnen, daß der Künſtler auch hier Annahme des Geldes proteſtirte und ſchließlich 
bei ſeinem Auftreten ein ausverkauftes Haus fin⸗ mit der Behauptung hervortrat, daß das Loos 
den würde. Aber dieſe Annahme war irrig — mit 30,000 Mark herausgekommen ſei, ſie alſo 
ob die Gaſtſpielpreiſe, ob die „Jancovius⸗Kon⸗ das Hundertfache der aufgezählten Summe zu 


kurrenz“ im Elyſium⸗Theater, oder die Wahl des beanſpruchen habe. 
Stückes die Schuld trug, wiſſen wir nicht; jeden⸗ kleinen Schreck; 


Herr Kämpf bekam keinen 
ein Blick in die amtliche Ge⸗ 


falle war das Theater nur zur Hälfte beſucht. winnliſte befehrte ihn indeß, daß er Recht habe. 
Was die Wahl des Stückes — „Die be⸗ Auf feine Frage, worauf die Frau ihre Behaup⸗ 
rühmte Frau“ von Schönthan und Kadel⸗ tung, daß das Loos mit 30,000 Mark heraus⸗ 


burg — betrifft, ſo hätten auch wir H 


gels bei feinem erſten Gaſtſpiel in einer anderen der Zeitung geſtanden babe. 


errn En: gekommen, ſtütze, erwiderte dieſelbe, daß dies in 


Die Frau eilte 


Rolle lieber geſehen, als dem „Baron Römer- nun nach Haufe und brachte wirklich in kurzer 
Saarſtein“, da dieſelbe doch nicht hervorragend Zeit die Nummer einer hieſigen Zeitung, in 
genug ift. Aber was der geſchätzte Gaſt darin welcher thatſächlich hinter der Losnummer der 
bot, reichte aus, das Publikum in heiterſte Stim- Vermerk des Gewinnes von 30,000 Mark ger 


mung zu verſetzen. 


Mit köſtlichem Humor zeich⸗ druckt war. 


Der Lotterie⸗Einnehmer ſah nun, 


nete Herr Engels dieſen alten, verliebten, lang⸗ daß dies ein fataler Druckfehler war; er be⸗ 
jährigen Strohwittwer und unterſtützte fein Spiel dauerte zwar die aus allen Himmeln gefallene 
mit jo origineller Mimik und fo feiner Charakte⸗ Frau, konnte ihr aber nur den nach der amt⸗ 
riſtik, daß ſeine Leiſtung ein prächtiges Kabinets⸗ lichen Gewinnliſte ihr zugefallenen Gewinn aus⸗ 
ſtück bot. — Aber auch das beimiſche Perſonal zahlen. 


unterſtützte den Gaſt auf das beſte, ſo daß ſich 


— König Humbert, der Anfang nächſter 


das Zuſammenſpiel auf das wirkungsvollſte ge⸗ Woche mit ſeiner Gemahlin nach Berlin kommt 


„ „ . 
ftaltete. Beſonderes Lob verdient Frl. Swo⸗ſiſt nicht nur ein moderner, ſtreng verfaſſungs⸗ Rüstoffeln 54-18 ae 


boda als „Herma“, ihr friſches, lebhaftes Spiel treuer, umſichtiger Herrſcher, fondern auch ein 
zeugte von Natürlichkeit und hielt ſich von jeder — ſehr galanter Ehemann. Das beweiſt folgen⸗ 


auch 


Uebertreibung fern, 


Frl. Martorel des Geſchichtchen: Königin Margherita kleidete 


(Paula Hartwig) und Frau Gräbert (Titel- ſich in jungen Jahren mit Vorliebe weiß. Aber 
rolle) bolen recht anerkennenswerthe Leiſtungen. es kam die Zeit, wo die ſchöne Frau zaghaft zu 
Zum erſten Male hatten wir Gelegenheit, Frl. werden begann und Zweifel hegte, ob fie die 
Schiffel auf der Bühne des Bellevue⸗Theaters Farbe der Jugend noch länger werde wählen 


zu ſehen, fie gab die jugendliche Sängerin Ottilie dürfen. Sie bat ihren Gemahl, offen zu fagen, | 
Friedland mit aumuthiger Liebenswürdigkeit, nur was ſeine Meinung wäre. 


König Humbert er⸗ 


in der letzten Scene, in welcher die Liebe zu widerte, ſolche „Staatsangelegenheit“ müſſe wohl 
Graf Bela Palmay zum Durchbruch gelangt, bedacht ſein, und bat mit der Antwort ſich noch 
hätte die Dame mehr Leidenſchaft entfalten kön⸗ etwas zu gedulden. Inzwiſchen nabte der Geburts⸗ 


nen. 


Dieſer deutſch radebrechende ungariſche tag der Königin, und dieſe verſtand die feine Galan⸗ 


Graf fand durch Herrn Werthmann beſte terie ihres Gatten, als ſie unter ſeinen Geſchenken eine 


Vertretung. 


Herr Teuſcher, welhem auch duftige — weiße Robe fand, eigens vom 


König 


für die ſorgfältige Regie Anerkennung gebührt, für dieſen Tag gewählt. Königin Margherita, 
war als „v. Traunſtein“, wie immer, vortrefflich. geboren am 20. November 1851, iſt Übrigens die 


Auch 


Frl. Plan war für uns ein neues Mit⸗ Tochter einer deutſchen Prinzeſſin und die Enkelin 


glied, die Rolle der „Wally“ iſt jedoch zu * des philoſophiſchen Königs Johann von Sachſen. 


deutend zur Beurtheilung des Könnens 
Dame. 

Im Garten konzertirte geſtern zum erſten 
Male die italieniſche National⸗Ka⸗ 
pelle „Guilio“ aus Neapel, es ſind dies 
Volksſäuger, bei denen von Kunſtigeſang keine 
Rede iſt; man hört Naturſtimmen und wo die 
Stimme fehlt, wird verſucht, durch lebhafte Mi⸗ 
mik und groteske Bewegungen Erſatz zu bieten 
und dadurch gewinnen beſonders die Chorgeſänge 
Intereſſe. Der Tenoriſt der Geſellſchaft ſcheint 
ſeinen „Tenor“ auf der Reiſe vom Süden zu 
unſerer nördlichen Gegend eingebüßt zu haben 
und waren ſeine Solovorträge daher mehr eine 
humoriſtiſch⸗ſatyriſche Parodie auf einen italieni⸗ 
ſchen Tenoriſten, dagegen zeugten die Vorträge 
des Signor Giulio von derber, urwüchſiger 
Komik. 

Die Montag⸗Vorſlellung des Bellevue⸗Thea⸗ 
ters bietet dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß 
in derſelben zwei Stettiner Sängerinnen ſich vor⸗ 
ſtellen. Zur Aufführung gelangt „Der Zigeuner⸗ 
baron“ und ſingt Frl. Ella Kluge die „Ar⸗ 
ſena“, Frl. Schröder, die Tochter der be⸗ 
kannten Geſanglehrerin Frau Schröder⸗Chaloupka, 
die „Ccipra“, während als „Saſſy“ Frl. Offe⸗ 
ney, der Gaſt des Bellevue⸗Theaters, auftritt. 

R. O. K. 


F 
Aus den Provinzen. 

Kammin, 17. Juni Beim Ausgraben der 
Fundamente zum Saalbau bei Herrn Schuchard 
ſtieß man in einer Tiefe von circa 3 Fuß auf 
ein Skelettgrab aus der Broncezeit, es enthielt 
eine Broncenadel mit Oehr, eine römiſche Kaſſe⸗ 
rolle, einen Theil einer Schmucknadel und Kno⸗ 
chen. Der Fund iſt wohl nur dadurch zu 
erklären, daß dieſer Theil der Stadt iu alter 
Zeit nicht bebaut geweſen iſt, da die Stadt ja 
bekanntlich oft abgebrannt und dadurch der Boden 
um 3—6 Fuß aufgeſchüttet wurde. Ein größerer 
Fund wurde vor einiger Zeit in Zirtzlaff in 
einem Sandlager gemacht. Man fand ein Skelett, 
4 Broncefibeln, eine Nadel mit Oehr, eine 
Schmucknadel, Fragmente eines Beſchlagſtücks, 
eine Klammer mit Ring und eine römiſche 
Kaſſerolle. Dieſe Sachen wurden der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde 
eingeſandt. 

Neuſtettin, 17. Juni. Geſtern Nachmittag 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Handlungs⸗ 
reiſende David Guter aus Danzig in Folge ein⸗ 
gegangener telegraphifcher Nachricht verhaftet und 
dem Gerichtsgefängniß überliefert. Der Inter⸗ 
nirte ſoll einkaſſirte Gelder des von ihm ver⸗ 
tretenen Geſchäftshauſes unterſchlagen haben. 


Aus den Bädern. 


Kurort Salzbrunn, 14. Juni. Die amt⸗ 
liche Kurliſte zählt heute 895 Perſonen mit Be⸗ 
gleitung. Hierzu 602 Perſonen gemeldeter Frem⸗ 
en ergiebt Geſammt⸗Frequenz 1497 Per⸗ 
onen. 

Teplitz⸗ Schönau, 15. Juni. Schon find 
1630 Kurgäſte hier zum Bädergebrauche einge⸗ 
troffen. Unter den zuletzt Angekommenen befin⸗ 
den ſich der Oberſt und Geniedirektor Johann 
Reis aus Pola, Rittmeiſter Georg Graf 
Wallis aus Steinamanger, Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Hermann Ritter Bordolo von Boreo aus Lem⸗ 
berg. Unſere Gäſte können ſich über Mangel an 
Unterhaltungen nun gewiß nicht beklagen, nach⸗ 
dem jetzt zu den ohnehin ſchon zahlreichen Ver⸗ 
gnügungs⸗Veranſtaltungen auch noch die vom 
hieſigen rührigen Kurverein angeregten und ge⸗ 
leiteten großen Militärmuſikkonzerte und Tanz⸗ 
reunionen regelmäßig ſtattfinden. Und die Aus⸗ 
flugspunkte und Luſtfahrtenziele haben in der 
laufenden Saiſon auch eine angenehme Be⸗ 
reicherung dadurch erhalten, daß der berühmte 
prächtige Duxer Schloßgarten wieder, wie vor 
Jahren, den Fremden geöffnet iſt. Im heurigen 
Sommer werden auch die Tage vom 13. bis 16. 
Auguſt beſonders fröhliche Genüſſe Allen bieten, 
welche ſich zum fünften deutſchen Sängerbundes⸗ 
feſt in Böhmen hier bei uns zu heiterem Bei⸗ 
ſammenſein vereinigen werden; denn die bereits 
eifrig betriebenen Vorarbeiten laſſen auf ein 
glänzendes Gelingen des großartigen Feſtes 
hoffen. Gleiche Hoffnung auf günſtigen Erfolg 
und zwar betreffs der hieſigen Badekur beſeelt 
auch unſere Badegäſte, da — wie ihre allgemein 
veröffentlichte Erklärung ſagt, uuſere Bäder voll⸗ 
kommen zweifellos von jeglichem nachtheiligen 
Einfluß gänzlich unberührt ſind. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. Zu dem 
Prinzenſtraße 33 wohnhaften Lotterie⸗Einnehmer 


Kämpf kam am Mittwoch eine Frau, welche in 
der preußiſchen Lotterie ein Viertel von einem 


er 3 


hre Mutter war Eliſabeth, die Schweſter von 
König Albert, ihr Vater, der 1855 verſtorbene 
Herzog Ferdinand von Genua, ein Bruder Viktor 
Emanuel's. Sie ſelbſt vermählte ſich ſchon im 
Alter von ſiebenzehn Jahren. Die von den Ita⸗ 
lienern ſchwärmeriſch geliebte Königin iſt noch 
immer eine blühende Schönheit. Die Königin 
ſpricht außer ihrer Mutterſprache deutſch, engliſch, 
jranzöfiich, ſpaniſch ſehr geläufig und ſoll auch 
griechiſch und hebräiſch ſtudirt haben. , 

Straubing, 17. Juni. Geſtern erſchoß ſich 
der Einjährig⸗Freiwillige Pöllmann, weil er mit 
dreitägigem Mittelarreſt in Folge eines Lachens 
beim Spalierſtehen während der Frohnleichnams⸗ 
prozeſſion beſtraft worden war. Be 

Neapel, 16. Juni. Ein geheimnißvolles 
Verbrechen wurde hier entdeckt. Ein elegant ge⸗ 
kleideter Fremder ſtieg mit einer Dame in einen 
Wagen, ſpäter ſtieg er aus, angeblich um eine 
Banknote zu wechſeln. Als er jedoch nach einer 
Stunde nicht zurückkehrte, wurde der Kutſcher 
ungeduldig und fand die Dame mit verzerrten 
Geſichtszügen todt im Wagen. Dieſelbe wurde 
nach den bei ihr vorgefundenen Dokumenten als 
Gräfin Marie de Champs legitimirt. Ihr Be⸗ 
gleiter iſt ſpurlos verſchwunden. 


Troſtverſe für Skatſpieler. 

Es iſt beim Skatſpiel häßlich eingerichtet, 
Daß bei den Buben oft nur Fauſſen ſteh'n — 
Und was das arme Herz auch ſehnt und dichtet, 
Mit einem Grand mit Vieren will's nicht geh'n. 
Schon oft iſt Eckſteinjunge dageweſen, 
Daneben lächelt Karreaudame hold: 

„Behüt' dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen, 

Behüt' dich Gott, es hat nicht ſein geſollt.“ 


Leid, Neid und Haß, auch ich hab' ſie empfunden, 
Wie könnt's bei meinem Pech auch anders ſein, 
Bekomm' kein Spiel in manchen langen Stunden, 
Doch fall' beim Ramſch ich regelmäßig rein. 
Und will ich mal 'nen Null ouvert riskiren, 

So ruft g wiß ein Anderer darein: 

„Behüt' dich Gott, hier iſt ein Grand mit Vieren, 
Behüt' dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.“ 
FFP 
Woll⸗ Berichte. 

Berlin, 17. Juni. Die Schwierigkeiten, 
unter denen das geſammte Wollgeſchäft im vori⸗ 
zen Jahre zu leiden hatte, ſetzten ſich bis hinein 
in das erſte Quartal des laufenden Jahres fort. 
Im März d. J. trat ein ſcharfer Rückgang der 
Preiſe der überſeeiſchen Wollen ein, wodurch der 
Druck, der auf dem Wollmarkt laſtete, noch ver⸗ 
ſchärft wurde. Mit dem Preisfall im Ar 
aber war der Tiefpunkt erreicht. Mitte Apri 
trat eine energiſche Wendung zum Beſſeren ein; 
die ausſchlaggebenden weſtlichen Plätze zeigten 
von da ab eine entſchieden ſteigende Richtung, 
die auf die deutſchen Märkie, zunächſt für Kamm 


zug, direkt ſteigernd einwirkte. Dazu geſellte fich| x 


eine zuverſichtlichere Stimmung auf dem Gebiete 
der Spinnerei⸗ und Weberei⸗Induſtrie, die wieder 
auf die Wollmärkte zurück wirkte und ſie von der 
vethargie, in die ſie verſunken zu ſein ſchienen, 
mit befreiten. Wenn in Folge dieſer eigenartigen 
Verhältniſſe bei den neulichen Wollmärkten 
unſerer öſtlichen Plätze gegen das Ergebniß des 


Vorjahres ein Rückſchlag zu verzeichnen war, ſo 
bedeuteten doch die erzielten Preiſe angeſichts des 


inzwiſchen vorhanden geweſenen Tiefſtandes ein 
günſtiges Reſultat. Bevorzugt war auf allen 
größeren Märkten hauptſächlich feine Waare, die 
auch faſt durchweg ſchlank geräumt wurde. Wenn 
dafür, ſpeziell auf dem Breslauer Wollmarkte, 
volle Vorjahrspreiſe erzielt wurden, ſo iſt dies 
nach der Ermattung um die Jahreswende ein 
günſtiges Ergebniß, das auf weitere Beſſerung 
hinweiſt. zur Anſicht iſt man auch am hieſi⸗ 
gen Platze in Intereſſentenkreiſen; nach der Be⸗ 


feſtigung, die die Londoner Auktion gebracht, ſieht Gaz P 


man dem hieſigen Wollmarkt getroſt entgegen, 
man hofft, daß derſelbe von einer feſten Tendenz 
beherrſcht wird. Mit dieſer Stimmung hängt 
wohl auch zuſammen, daß die hieſigen Lagerbe⸗ 
ſtände durch Zukäufe an auswärtigen Märkten 
bei noch niedrigen Preiſen bedeutend vergrößert 
worden ſind. Die Anmeldungen ſind, ſo viel wir 
erfahren konnten, noch nicht abgeſchloſſen, es ſind 
bis jetzt etwa 10,000 Ztr. angemeldet, von denen 
indeß erſt ein Fünftel am hieſigen Platz einge⸗ 
troffen iſt. Wenn auch einzelne kleinere Woll⸗ 
märkte der letzten Zeit ſchleppend verliefen, kann 
man doch die Grundtendenz der Preisbewegung 
als eine ſteigende bezeichnen. 

Antwerpen, 17. Juni, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co. 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Juli 
4,75 Käufer, per Oktober 4,80, per Dezember 
4.85 bez. 


der A ëν“r•¹e . — ͤ—?⅛ͤé 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. Juni. Wetter: Veränderlich. 


und zwar war es das Looſe ſpielte, das in der letzten Ziehung mit] Temperatur + 18“ Reaumur. Barometer 763 
(es uns das Gaſtſpiel einem Gewinn von 300 Mark herausgekommen Millimeter. — Wind: W. 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
195—208 bez., per Juni 
Juni⸗Juli 197,00 B. u. G., per September⸗ 
Oktober 187,00 B. u. 186,00 G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 170-188 bez., per Juni 188,00 
nom., per Juni⸗Juli 187,00 B. u. G., per 
Juli⸗Auguſt 178,00 bez., per September⸗Ol⸗ 
tober 173,00 bez. 

erſte ohne Handel. 
afer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſches 143 bis 154 bez. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus beh., per 100 Liter a 100 Pros 
zeut loko 70er 37,3 G., per Juni 70er 36 
nom., per Juni⸗Juli 70er 36, nom., per Juli⸗ 
Auguſt 70er 36 nom., per Auguſt⸗September 
70er 36,5 nom. 


Petroleum ohne Handel. 
e goRoNe: Weizen 198,00, Runen 
188,00, 70er Spiritus 36,0 Rüböl —,—. 


Angemeldet: Nichts, 


Landmarkt. 


Weizen 212—214. Roggen 188 —191. 
Gerſte 148152. Hafer 152— 156. Rübfen 
Stroh 3234. 


Bremen, 17. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Still. Loko 5,70 B. Baum- 


wolle ſtetig. 

Wien, 17. Juni. Getreidemarkt. 
Beien ver Diai-dumt 9,91 &, 8,94 ©, ber 
Herbſt 8,25 G., 8,28 B. Roggen per Mai⸗ 
Juni 8,63 G., 8,67 B., per Herbſt 7,40 G. 
7,43 B. Mais per Mai⸗Juni 5,22 G., 5,25 B., 
per Juli⸗Auguſt 5,30 G., 5,33 B. Hafer per 
a — 25 G., 5,79 B., per Herbſt 5,84 

Amſterdam, 17. Juni, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 214,00. Roggen loko 
feſt, do. auf Termine willig, per Oktober 179,00, 
per März 175,00. Rüböl loko 26,75, per 
Herbſt 25,75. 


Amſterdam, 17. Juni Java-Kaffee 
good ordinary 54,25. 
Amſterdam, 17. Juni, Nachmittags. 


Bancazinn 61,12. 

Antwerpen, 17. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
bericht.) Rafſtuirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B. 
per September⸗Dezember 13 B. Felt. 

Antwerpen, 17. Juni. Getreide ⸗ 
markt. Weizen behaupt. Roggen unbelebt 
Hafer ruhig. Gerſte vernachläſſigt. 

Paris, 17. Juni, Nachmittags. (Schl: ß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 


3% amortiſirb. Reute 99,7 
e ee 99,70 
5% Anleihe — | — 
Italienische 5% Rente 98.32 /ö ] 93,30 
Oeſterr. Goldre ute „00 96, 
4% Angar. Gold rente 95,31 95,37 ½ 
4% Ruffen do 1880. 95,00 — 
4% Ruſſen de 1889. 4 96,90 | 97,10 
4% unifiz. Enbypter........... 491,56 [ 491,2 
4% Spanier äußere Anleihe. .. 667% 67%, 
Tonvert. Türen 20, 20,70 
Dirſſſche Ker 5.0. 84, 85, 
4% privil, Türk. Obligationen . . 483,50 | 434 
F 65750 | 657,50 
N RER 221,50 | 225,00 
„ . Peierüten ee 817,00 | 316, 
Banque ottom ane 596,00 | 597,00 
9 de Paris; .: 4,5%. 723 680, 675,00 
„ d'escompts 182,00 | 182, 
BE one 1175,00 1167,00 
Wein 18200 | 182,00 
Merl sionel-fftien. .ueuseeenens 658,00 00 


Panama⸗AKanal⸗Aktien 
5% Obli ation] —.— 


Rio Tinto⸗Attien. 425,60 | 434,30 
Suezkanal⸗Aktien . 2821,00 [2820,00 
Foo ea —.— — 
Credit Lyonnnis .. 791,00 | 790,00 
Gaz pour le Fr. et !Etrang. ..| —— —.— 
re STERNE? — Feen 
IT PR 4160 4175,00 

Ville de Paris de 1871....... en = 

Tabaos Otton. 382,00 881,00 

h On, ABB. 97°] 9711 

Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt.] 123,00 123, 

Wechſel auf London kurz 18 8 

Cheque auf Londoen 25,190 / 

Wechſ. Amſterdam .. * 25 | 206, 
RE ER 208,75 | 208.75 
o 441,00 | 143,00 

zomptoie d’Escompte neue . . . 518,00 | 520.00 

vobinſen⸗Aktien. 95,00 | 95,30 

Reue Rei „en 100,75 100,95 

Portugieſen 24/8 24], 

8% Kufen . ee se 78,80 78,90 

Paris, 17. Juni, Nachmittags. Roy⸗ 
zucer (Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 


37,75. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 
kuogramm per Juni 38,12½, per Juli 38,25, 
der n e 38,37 ½, per Oktober⸗Januar 
Garne k Sun, Bocm. 10 Ur 39 Min 
8 m der urger a kann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 


198,00 nom., per zember 77,00. 


per Juni 80,75, per September 79,50, per De 


ehauptet. 
Luvon, 17. Juni. 96% Javazucker 
loko 15,25 ruhig. — Rübenroßhzucker 
le to De 5 — Cuba —,—. 
on, 17. Juni. Chilt⸗Kupfer 
45,62, per 3 Monat 46,00. 0 
London, 17. Juni. An der Säfte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Kühl. 
Liverpool, 17. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen und Mais 1 d. niedriger, Mehl ruhig. 
ee ihr Fee rn Ro b⸗ 
ußbericht). ixe 1 „ 
rants 41 Sh. 3 d. 8 
Newport, 17. Juni, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line eer ifi⸗ 
5175 per Juli 55,00. Weizen per Dezember 
Newyork, 17. Juni. Wechſel auf Lenden 
4,87%. Petroleum in Newpork 600, 
u Philadelphia 5,95, rohes (Marte Parkers) 
3,30. ipe line certif, per Juli — D. 
55 C. eh! D. 30 E Rother Wiu⸗ 
ter Weizen loko — D. 92%, & Rother 
Weizen, per Jani — D 85½ C., per Juli 
— D. 86 he, per Auguſt — D. 86°], C., 
per Dezember — D. 90% C. Getreide ⸗ 
fracht 2,75. Mais per Juli 53,50. Zucker 
2,75. Schmalz lo. 6,70, Kafſee Rio 
Nr. 7 12/8. Kaffee per Juli ord. Rio Nr. 7 
11.67. Kaffee per September ord. Mio Nr. 7 
ver Dezember 


11,72. Weizen (Anfangs-Kours 
91,00. 


[2 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Juni. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden durch die Mit⸗ 
theilung, daß das italieniſche Königspaar jetzt 
ſeinen Beſuch in Potsdam abſtatten werde, außer⸗ 
ordentlich freudig überraſcht, deshalb wird der 
Empfang, welcher den hohen Gäſten bereitet 
wird, auf den ausdrücklichen Wunſch des 
Kaiſers ein hervorragend inniges Gepräge tragen. 

Berlin, 18. Juni. Nach einem bei der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingegangenen 
Telegramm iſt Oskar Baumann am 12. April 
in Kadoto am Viktoria⸗Nyanza eingetroffen. 

Wien, 18. Juni. Wie das „Wiener 
Tagbl.“ meldet, beſchäftigt ſich die hieſige Polizei 
mit der Unſchädlichmachung einer Bande ſoge⸗ 
nannter Attentats⸗Schwindler, durch deren falſche 
Denunziationen bereits zahlreiche angeſehene Fa⸗ 
milien unglücklich gemacht worden. Die Bande 
hat die ruſſiſche Regierung unter dem Vorwande, 
Attentaten gegen das Leben des Zaren und revo⸗ 
lutionären Anſchlägen gegen das ruſſiſche Reich 
auf die Spur gekommen zu ſein, um große 
Summen geprellt. Zwei Perſonen ſind bereits 
verhaftet und weitere Verhaftungen ſollen bevor⸗ 
ſtehen. 

Lemberg, 18. Juni. In Tuczauy meldeten 
60 rutheniſche Bauern ihren Austritt aus der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche an. Zu einer an⸗ 
deren Konfeſſion haben ſie ſich bisher nicht 
bekannt. 

Bern, 18. Juni. Gegenüber dem Verlan⸗ 
gen der Pariſer Blätter, die Schweiz ſolle ver⸗ 
pflichtet werden, die Neutralität von franzöſiſch 
Savoyen im Falle eines Krieges aufrecht zu er⸗ 
halten, erklärt die Bundesregierung, daß die 
Schweiz hierzu zwar berechtigt aber durchaus 
uicht verpflichtet ſei, Savoyen im Kriegsfalle zu 
beſetzen. Der Bundesrath richtete an die Bundes⸗ 
regierungen eine Denkſchrift, wonach die fortge⸗ 
ſetzten Rüſtungen der Nachbarländer und die 
politiſche Situation Europas dem Bundesrath 
den Wunſch nahe lege, den Landſturm ſchon im 
Frieden zu bewaffnen. 

Paris, 18. Juni. In Montbriſon bereitet 
ſich die Stadt für den Prozeß Ravachol wie zu 
einem großen Feſte vor. Ein großartiger Zufluß 
von Fremden wird erwartet und die Preiſe der 
Hotels ſind bereits enorm geſtiegen. Es werden 
anarchiſtiſche Manifeſtationen erwartet und ſind 
deshalb umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 

Madrid, 18. Juni. Bareelona iſt voll⸗ 
ſtändig ruhig. Der größte Theil der Verhaf⸗ 
teten iſt freigelaſſen worden. Das Militär 
wurde zurückgezogen. Die Letzten der Feiernden 


Ent mid. werden die Arbeit fofort wieder aufnehmen. 
9 80e. Neue Ausſtände ſind in Valladolid, Valencia, 


Malaga und Bilbao ausgebrochen. Die Gouver⸗ 

neure haben die Weiſung, vermittelnd einzugrei⸗ 
und die ſofortige Beilegung des Streiks im 
ge des Ausgleichs herbeizuführen. 

London, 18. Juni. Aus Waſhington wird 
gemeldet, daß der amerikaniſche Geſandte in Car⸗ 
racas die Flucht und Demiſſion Palacios beſtä⸗ 
tigt; die Ruhe ſei wieder hergeſtellt. Der Bun⸗ 
desrath übernahm die Exekutivgewalt, bis der 
ſofort zuſammenberufene Kongreß einen Präſi⸗ 
denten gewählt haben wird. Privatnachrichten 
melden die Befreiung aller Gefangenen Palacios 
und den Einzug der Aufſtändiſchen in Valencia 
und Carracas. Der Kriegsminiſter von Vene⸗ 
zuela meldet dagegen, daß dem Vizepräſidenten 
Villegas die Exekutivgewalt übertragen wor⸗ 
den ſei. 

Chieago, 17. Juni. Die demolratiſche 
Konvention findet Dienftag ſtatt. Die Oppofition 
der Vertreter des Staates Newyork läßt es 
zweifelhaft erſcheinen, daß Cleveland zum 
Präſidentſchaftskandidaten gewählt werde. Sollte 
Cleveland als Kandidat nicht durchdringen, werde 
der demokraliſche Gouverneur von Jowa als 
Kandidat aufgeſtellt werden, auf den man die 


25.1 ; 
25,9 ½ Stimmen zu vereinigen hofft. 


Chieago, 18. Juni. Die Hotelkellner ſtrei⸗ 
ken, ſodaß die Hotels obne Bedienung ſind. 


Lanolin-an-Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


Vorzüglich vnde daneben u. Wunden 
Vorzüglich 


zur Erhaltung einer guten Haut, 
beſonders bei kleinen Kindern. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


